
Ktetsblatt für den Gberlahnkreis «K

Amtliches Organ für sämtliche VArgermeisterämter des Gberlahnkreises.
scheint täglich mit Ausnahme der Sonn - u. Feiertage.

Aeltestes und gelegenstes Blatt im Oberlahn -Kreis.
Fernsprecher Nr . 84. s

Verantwortlicher Redakteur : Hr. Trümer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. Tr am er,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Kirrteljährlicher AbonnementSpreiS 1 Mark 50 Pfg.
Durch sie Post bezogen 1,80 Mk ohne Bestellgeld.

Jnsertionsgebühr 15 Psg . die kleme Zeile.

°llln Zusammenbruch der russischen
Gegenoffensive.
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IS i",^ re  heutige Kartenskizze gibt einen Ueberblick von
td^ >Iiachtfeld der letzten Kämpfe in Rußland.

Amtlicher Teil.
■Hb 12743. Berlin W. 9, den 13. Novbr. 1914.

Bäckevtvare, die nicht zum Kuchen gehört, ist
d-ru !W tot  iin Sinne von § 1 der Verordnung des Bun-
nÄ den Verkehr mit Brot , vom 28. Oktober 1914

^,f lö ê br . S . 459). Brötchen (auch Semmel , Schrip-
liê Sz ^ind mithin Weizenbrot im Sinne der Verord-
0*)? müssen mindestens 10  Gewichtsteile Roggen-

90 Geivichtsteile Weizenmehl enthalten.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . B. gez. : Dr. G öp,per t.

_k Aufruf
S ,.n‘ Vormünder , Erzieher, Arbeitgeber und Lehrherr»

8̂en Leute vom 16. bis 20. Lebensjahre, welche bc-
£ tf ’t3 bestehenden Jngendvereinen angehören.
dx̂ ^ erall bekannt gegebene Erlaß der Herren Mi-

Ogkz llesttliche» und Unterrichts-Angelegenheiten, des
des Innern vom 16. August 1914, der die

E Vorbereitung der Jugend ivährend des mo-
»-?' ^'' ordnet, hat im Regierungsbezirk Wies-

in dem Erlasse
dem Bäter-

‘°°tQCr 1 tuten Bodeit gefunden. Die i
jSe s?9ene Ehrenpflicht g eg cn ü ber

freiwillig zu ,sammeln zu den  ai :-
2"  eii,. ungen usw.  begegnet in Stadt und

HP «Aff ’J.1 wachsenden Verständnis . Die Behörden haben
^u »g, die militärische Vorbereitung der herail-

■f/ii" ‘> 1, J 1 Äugend nach Kräften zu fördern und zu unter-
iĝ , Seinoef te .̂oigk geleistet. Aumelbungeu sind in großer
(" ^Zb̂ ^'Öbn. Der anfangs hervorgetretenen Besorgnis,

5^ere an  bestehenden evangelischen und
Mp* " Ugendpslegevereinigungeu durch die militärische

gerüttelt werden solle, ist durch dankenswerte
lungen des Königlichen Konsistoriums und des

Ordinariats in den kirchlichen Amtsblättern
worden. In einer großen Zahl von

, 8e„hl' Mörsern haben Hebungen und Unterweisungen
: en  denn auch bereits planmäßig eingesetzt.

#■

... % , s M ober b ei einigen Jngendvereinen
hE Qeterf̂ ° fe Mithilfe von vornherein an erster

hi )l,ê wurde, das erwartete Entgegen-
Ä oe Cl Orvtze», ihrer vollständigen Lösung harrenden

?̂ liber noch zu vermissen.  Glücklicherweise
>̂i rDê l*ie der Sache überhaupt unfreundlich

|t Hbi i ! ® 00 fle wollen aber nur dann mitmachen,
iÄ ’ftcc/ 16jährigen Jugendlichen zur militärischen

ZUgelassen würden, andere halten es für besser,
^ Vorbereitung ihrer Mitglieder unter Zu-

8-ngnxtcm Ausbildungspersanal im Rahmen

der vom KriegSministerium bekannt gegebenen Richtlinien
innerhalb ihres Vereins ihrerseits selbständig in die Hand
zu nehmen. Beide Entschließungen sind abwegig. Die Teil¬
nahme von Jugendlichen unter 16 Jahren an der mili¬
tärischen Jugendpflege ist nicht angängig , abgesehen von
andere» Gründen schon deshalb nicht, weil eine derarte
ernste Frage wie die militärische Ausbildung der Jugend
grundsätzlich sich nur auf die reifere Jugend erstrecken
kann. Die Pflege der körperlichen Ertüchtigung der Jüngeren
braucht deshalb nicht zur Sette geschoben zu werden. Sie
wird sich in den Vereine» nebenher weiter betätigen müssen
und können. Keinesfalls darf aber die Befürchtung, daß
sich die Vereine nicht mehr rekrutieren könnten, wenn sie
die „jungen " in Zukunft nicht mehr durchweg mit den
älteren Jugendlichen zusammenarbeiten lassen könnten, hier
von ausschlaggebender Bedeutung sein. Auch das Vereins--
lebc» muß in der gegenwärtigen Zeit Opfer bringen können!
Was aber die Durchführung der Jugeudvorberei-
tung  angeht , so muß diese unbedingt von den örtlichen
Leitern der militärischen  Vorbereitung der Jugend,
welche jeweilig eingesetzt sind, einheitlich  in die Hand
genommen werden. Es geht nicht au, daß die Jugeud-
vereine, so gerne auch besonders geeigneten Herren inner¬
halb der Vereine der weiteste Spielraum zur Entfaltung
ihrer Kräfte überlassen bleibt, auf diesem Gebiete selbständig
vorgehen. Denn eine der militärischen Oberaufsicht entzogene
militärische Vorbereitung in den einzelnen Vereinen ist nur
311 sehr geeignet, die Einheitlichkeit in der Gesamtvorbei-
tuug zu gefährden. Eine solche Absonderung widerspricht
aber auch dem Geiste der großen Zeit , die in so erhebender
Weife zur Vereinigung und Zusammenfassung aller Kräfte
geführt hat, auf der allein unser Heil ruht . Sie wider¬
spricht der wahrhaft vaterländische» Gesinnung, wie sie sich
in dem 'Aufruf des 1. Vorsitzenden des Jungdeulschlaud-
buudes, Generalfeldmarschalls Freiherr» von der Goltz,
vom 11. August d. Js . kundgibt in dem es heißt: „Wäh¬
rend der Dauer des Krieges tritt unser Blind
vorübergehend xn die allgemeine N eu 0 rdn u:: g
der Jugendkräfte über . In ihr sollen die älteren
Klassen vom 16 . Lebensjahre aufwärts  eine
Ausbildung erhalten, durch welche sie unmittelbarer als
bisher für den Kriegsdienst vorbereitet werden."

Wenn ich auch nicht die Hoffnung aufgegeben habe,
daß die Vereine, deren Leiter noch abseits stehen und ihre
eigenen Wege gehen mollelr, sich im Laufe der Zeit eines
Besseren besinnen werden, so fühle ich inlch doch veranlaßt,
an den vaterländischenSinn all er Eltern , Vormünder,
Erzieher , Arbeitgeber , und Lehrherren  hierdurch
jetzt schon die inständische Bitte zu richten, die ihnen zu¬
gehörenden oder anvertrauten Jugendlichen der großen all¬
gemeinen militärischen Einrichtung zuzuführen, ivelche die
allein in Betracht kommende Vorschule für den
Kriegsdienst  unseres Volkes in Waffe» ist und zwar
nötigenfalls ohne Rücksicht auf die Vereinigung,
welcher die jungen Leute seither angehören. Nur die
Teilnahme an der militärischen Juge 1: dvo  r --"
ber .ei t.u n g gibt den jungen Leuten von 16 bis 20 Jahren
des weitere» auch die Anwartschaft auf die  von de»
allenthalben eingesetzten Leitern der militärischen Jugend-
vorbereitung auszustellende, als Empfehlung beim späteren
Eintritt in das Heer höchst ivertoolle „ B e sche i u i g u n g",
daß der junge Man » an den auf Grund des kriegsministe¬
riellen Erlasses vom 19. August 1914 abgehalteueu Hebungen
regelmäßig teilgenommen hat.

Meldet also alle ungesäumt Euere Söhne und Schutz¬
befohlenen an den hierfür bekannt gegebenen behördliche»
Stellen an und sorgt dafür, daß sie auch ausnahmslos
pünktlich und regelmäßig an den angesetzten Uebuugeu usw.
teilnehmen!

Das Vaterland ruft ! Niemals ivar Deutschland in
einer ernsteren und gefährlicheren Lage ! Keinen seiner
Söhne kann es heute entbehre» ! Unser Alles für das
Vaterland!

D r. v 0 n M erster,
.Regierungspräsident.

Beauftragt mit der Durchführung der Maßregeln zur mili¬
tärischen Vorbereitung der Jugend während des mobilen

Zustandes im Regierungsbezirk Wiesbaden.
(Zu Pr . I 12. A. 5189.)

Unterrichtskursns
an der König!. Fachschule für die Kleineisen- und Stahlwaren-

Jndustrie zu Schmalkalden.
Die Anstalt beginnt zu Ostern 1915 einen neuen Un¬

terrichtskursus und nimmt hierzu neue Schüler auf.
Sie bietet befähigten jungen Leuten Gelegenheit, in

den mit neuzeitlichen technischen Hilfsmitteln reich ausgc-
stattete» Mustermerkstätten eine sorgfältige und vielseitige,

auf der Grundlage neuzeitlicher Technik fußende praktische
Ausbildung in der Eisen- und Stahlverarbeitung , beson¬
ders in der Werkzeugtechuik, zu erlangen, und jene zeich¬
nerischen, fachtheoretischen und wirtschaftlichen Kenntnisse
zu erwerbe», welche unter den heutigen Anforderungei:
des Gewerbebetriebes für künftige Vorarbeiter und Werk¬
meister oder für selbständige Gewerbetreibende in der Klein-
eisen-, Werkzeug- imb Metallwaren - Industrie unbedingt
erforderlich sind.

Aufimhmefähig sind junge Leute mit guter Elemen-
schulbilduug nach erfüllter Schulpflicht. Vorherige praktische
Tätigkeit ist erwünscht, aber nicht Bedingung.

Die Kursusdauer beträgt je »ach Fähigkeiten 2 bis 3
Jahre , das Schulgeld für preußische Schüler 60 Mk., für
solche aus dem nichtpreußischeu Deutschland 160 Mk. jähr¬
lich.

Absolventen, welche die Reifeprüfung abgelegt haben,
sind von der Gesellenprüfung befreit.

Minder bemittelten und würdigen Schülern preußi¬
scher Staatsangehörigkeit können Stipendien und Schul¬
gelderlasse gewährt werden.

Nähere Auskunft auf Anfrage durch den Unterzeich¬
neten, Anmeldungen werden baldigst euheten.

Der Direktor der König!. Fachschule.
Beil.

BKsMWer Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 28. Novbr ., mittags.
. lw . B . Amtlich .)

Auf dem westlichen Kiegsschauplatz ist die Lage
nicht verändert.

Französische Vorstöße im Argonnenwald wurden
a bg ewie  sei :. Im Walde nordwestlich Apremont und
ii: den Vogesen wurden den Franzosen trotz heftiger Ge¬
genwehr einige Stützpunkte entrissen.

J >: Gstpreutzen fanden nur unbedeutende Kämpfe
statt. Bei Lowicz griffen unsere Truppen erneut an-
Der Kampf ist noch in: Gange.

Harte Angriffe der Russen ii: Gegend westlich Nowo-
Nadomsk wurdenabges ch läge  n. In Südpolen
ist in, übrigen die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 29. Novbr . mittags,
(w . B . Amtlich .)

Pom westlichen Heere ist über den gestrigen Tag
nur zu ineldrn, daß Augriffsversuche des Gegners in der
Gegend südöstlich1) pern und westlich Lens geschei¬
tert  sind.

Im Osten ist die Lage rechts der Weichsel :n:ver-
ändert . Vorstöße der Russen in der Gegend von Lodz
wurden abgewiesen. Darauf eingeleitete Gegenangriffe
waren erfolgreich.

Aus Südpolen ist nichts wesentliches zu erwähnen»
Oberste Heeresleitung,

Im Osten geht es kraftvoll vorwärts.
Mcht 40000 , sondern 80Ü00 Gefangene.

Während in Ostpreußen nach dem Berichte unseres
Großen Hauptquartiers nur unbedeutende Kämpfe statt¬
fanden, griffen unsere Truppen bei Lowiez, wo sie den
glänzenden Sieg erfochlen hatten, erneut an. Das ge¬
waltige Ringen um die Entscheidung nimmt mehrere Tage
in Anspruch. Daß wir auf einen vollen Sieg unserer
Waffen rechnen dürfen, läßt der Umstand erwarten, daß
starke Angriffe der Russen westlich Nowo Radomsk abge¬
schlagen wurden. Der genannte Ort liegt 110  Kilometer
südlich^von Lowicz genau auf halbem Wege nach Krakau.
Unser Sieg bei Lodz—Lowicz war, wie erst nachträglich aus
dem Armeebefehl des Marschalls v. Hlndenburg bekannt
wurde, noch erheblich größer, als die ersten Angaben er-
kennen ließen. Es wurden nicht 40000, sondern 60 600
Gefangene tzemocht, 159 Geschütze und 299 Maschinen-
gewshre erbeutet.

Stolze Siegesznvcrficht almen der Armeebefehl dos
MarschaUs v. tzindenburg , und der Glückwunsch des
Kaisers , in dem die Auszeichnung des Oberbefehlshabers
im Osten mitgeteilt wird. Ihr habt in tagelangen, schweren
Kämpfen die Offensive des an Zahl überlegenen Gegners
zum Stehen gebracht, so sagt der Feldmarschall in dem Be-
teble an seine Truppen. Der Kaiser, unser oberster Kriegs-



Herr, sandte auf die Meldung von diesem Erfolge folgendes
Telegramm : An Generaloberst von Hindenburg : Ihrer
energievollen, umsichtigen Führung und der unerschütter¬
lichen, beharrlichen Tapferkeit Ihrer Truppen ist wiederum
ein schöner Erfolg beschieden gewesen. In langem, schwerem,
aber von treuer Pflichterfüllung vorwärts getragenem Ringen
haben Ihre Armeen die Pläne des an Zahl überlegenen
Gegners zum Scheitern gebracht. Für dtesen Schutz der
Ostgrenze des Reichs gebührt Ihnen der volle Dank des
Vaierlandes . Meiner höchsten Anerkennung und meinem
kaiserlichen Dank, die Sie erneut mit meinen Grüßen Ihren
Truppen aussprechen wollen, will ich dadurch Ausdruck
geben, daß ich Sie zum Generalseidmarschall befördere.
Gott schenke Ihnen und Ihren stegesgewohnten Truppen
weitere Erfolge. Wilhelm I . R. — Ich bin stolz darauf, so
fügt unser jüngster Generalfeld marschall hinzu, meinen
höchsten militärischen Dienstgrad an der Spitze solcher
Truppen erreicht zu haben, deren Kampfesfreudigkeit und
Ausdauer in bewunderungswürdiger Weise dem Gegner
große Verluste beigebracht haben. Aber vernichtet ist der
Feind noch nicht. Darum vorwärts mit Gott für König
und Vaterland , bis der letzte Russe vernichtet am Boden
liegt. Hurra!

Dem Generalseldmarschall v. Hindenburg werden
aus allen Kreisen die herzlichsten Glückwünsche zu seiner
hohen Auszeichnung zuteil. Am 4. Januar 1913, so sagt
das „93. T.", starb Generalseldmarschall Graf Schlleffen.
CS wird im deutschen Volke ungeteilte Zustimmung finden,
daß der erste, der nach dem Tode des großen Lehrers, des
Ciausewitz Moltkescher Kriegskunst, mit der höchsten Würde
im deutschen Heere bekleidet wurde, der Führer im Osten,
Hindenburg, ist. Was Hindenburg und die Seinen im
Osten ausführen, das hat den großen Zug des Krieges, wie
ihn Schlleffen, als Verkünder seines Meisters Moltke, gelehrt
hot. Schlleffen hat immer und immer wieder betont, daß
unsere Feldherrn lernen müffen, auch mit schwächeren
Kräften den Feind vernichtend zu schlagen. Dem Sieger in
der Schlacht von Tannenberg, die gegen dreifache flbcr-
macht geschlagen wurde, gebührt der erste Marschallstab
dieses Krieges. Was er inOstpreußen versprochen, hat er
in Polen gehalten. Beim Vormarsch an der Weichsel, beim
Zurückweichen auf die Grenze, wie beim neuen Vorstoß
gegen den langsam folgenden Feind, ist immer er der wahre
Herr des Feldes gewesen, der dem Gegner das Gesetz des
Handelns vorgeschrieben hat.

Die Ernennung des Generalstabschefs v. Luden¬
dorff, der rechten Hand Hindenburgs, zum Generalleuknanl
wird auch dessen um die entscheidenden Schlüge im Osten
erworbenen Erfolgen gerecht. Aus der Geschichte ist be¬
kannt, wie sehr das Kriegsglück von der harmonischenÜber¬
einstimmung zwischen dem verantwortlichen Höchstkomman¬
dierenden und seinem Stabschef abhängt . Den schönen
Vorbildern eines Friedrich 2. und Winterfeldt, eines Blücher
und Gneisenau, eines Wilhelm 1. und Moltke wird sich für
lange Zetten Hindenburg und sein Stabschef Ludendorff
anschließen. Als verhältnismäßig junger Offizirr, er wurde
erst 1887 Leutnant, zeichnete er sich bei Beginn dieses großen
Krieges zunächst auf dem westlichen Kriegsschauplätze
bei Lüttich so aus, daß er vom Kaiser im Hauptquartier
umarmt wurde und von ihm persönlich den ponr le Merkte
urngehängt bekam. Dann ging er als Generalstabschef
Hindenburgs nach dem Osten, wo er mithalf, die schönsten
Triumphe mit dem tapferen Heer zu erkämpfen,

Im Westen
haben bedeutende Operationen noch immer nicht statige-
funden ; sie werden kommen, wenn die Entscheidung in
Polen gefallen ist und dann hoffentlich mit schnellen, starken
Schlägen die ersehnte Klärung herbeiföhren. Französische
Vorstöße im Argonnenwaldc wurden znrückgewiesen. Da¬
gegen erzielten wir in der Gegend von St . Mihiel Erfolge,
indem wir im Walde nordwestlich von Apremont sowie in
den Vogesen den Franzosen trotz heftigster Gegenwehr einige
Schützengräben entrissen.

Französische Blätter berichten über die Kriegslage, daß
der grobe Sieg , zu dem die Deutschen gegen den franzö¬
sischen linken Flügel zwischen Nieuport und Upern sich an¬
schicken, Gegenstand einer methodischen Vorbereitung bilde,
aus der man ihr wissenschaftliches Verfahren erkennen
könne. Auf allen Punkten der Küste seien schwere Artillerie¬
posten aufgestellt, um sich gegen die Angriffe der Kriegsschiffe
zu verteidigen.

Im englischen Anterhause sprach der Martneminister
Churchill über die Gefahren der Flotte in einer geradezu
naiven Weise. Er meinte, die ernste Gefahr, England
könnte überfallen werden, che die Flotte bereit war, sei
beseitigt worden, ebenso die zweite der Vernichtung von
Handelsschiffen durch deutsche Kreuzer.  Herr Churchill ver-

Erkämpftes
Roman von A. Be low.

Nachdruck verboten.
' „Da beneiden mich die Leute um meiuen Reichtum,

preisen mich glücklich," so rief er klagend aus, „ach, wenn sie
nur wüßten, wie dem Krösus zu Mute ist. Nachdem ich meine
Tage so lange hingebracht in ödester Langeweile, ein Müßig¬
gänger, eine Drohne, unter der Qnal selbstverschuidctcnLeidens,
sprossen an meinem Lebenswege auf einmal zwei holde Blüten
aus: Liebe und Freundschaft. Doch kaum habe ich mich ihrer
eine Weile erfreut, welkt die eine der Blüten schon wieder
dahin. Den Krösus von 9linsterdanl nennen sie mich. Armer
Krösus! Armer Leonardus!"

Lange hielt der junge Graf den Freund, welchen er erst
so kurze Zeit besessen und nun schon wieder verlieren sollte,
umschlungen und konnte sich nicht satt sehen an den feinen»
durchgeistigten Zügen.

„Ich kehre bald wieder, Leonardus, und dann finde ich
Dich hoffentlich frei von Krankheit, frei von jener verderblichen
Neigung; nimmermehr darf ein Geist wie der Deine zu
Grunde gehen an einer solchen Leidenschaft."

Traurig schüttelte Leonardus den Kopf und in seinem
Gesicht drückte sich völlige Hoffnungslosigkeitaus. Mit ge¬
waltsam aufsteigenden Tränen kämpfend, die seit der Knaben¬
zeit seinen Augen fremd geblieben waren, ging Ludwig Günther
zu dem Vater des Freundes, um diesem Lebewohl zu sagen.

Der alte Herr Adrianus war sehr herzlich. „Bleiben
Sie meines Sohnes Freund, Herr Graf," bemerkte er, indem
er dem Jüngling warm die Hand drückte, „mir kommt solch'
Vorgefühl, als sähe ich Sie heute zum letztenmal und als
wären meine Tage überhaupt gezählt. Leonardus Cornelius
aber kann einen Freund brauchen, wie Sie sind. Versprechen
Sie mir, auch in der Ferne unserer zu gedenken." Gern
gab der Abreisende die erbetene Zusage und schied dann, tiefe
Wehmut in der Brust, aus dem gastfreien Hause van der

gißt ganz "zu erwähnen, daß auch englische Kriegsschiffe
auf hoher See vernichtet wurden. Die Minengefahr sei
durch getroffene Maßnahmen beseitigt. Das darf auch nicht
wörtlich genommen werden. Das Schönste aber ist, was
Herr Churchill zur vierten Gefahr sagt, die durch diedeutschen
Unterseeboote. England habe viel mehr Unterseeboote, die
englischen hätten nur noch keine Gelegenheit gehabt, zu
zeigen, was sie können.

Oie nachsichtige Feldpost . Es war mitunter unend¬
lich schwierig für die Absender von Feldpostbriefen, die ge¬
naue Höchstgrenze von 250 Gramm cinzuhalten. Meist
bestand der Inhalt aus allerhand nützlichen Gebrauche-
fachen, die den Feldgrauen ins Feld nachgesandt wurden,
und es widerstrebte den gütigen Spendern begreiflicherweise,
ihren Sorgenkindern einen Strumpf oder einen Pnlswärm
zu wenig ins Feld zu schicken. Ebenso war es unseren
Feldgrauen nicht immer möglich, das richtige Postgewich!
inne zu halten, weil eine Briefwage im Schützengraben ge¬
meinhin zu den seltenen Dingen gehört. Die Feldpost will
von nun an über die Äeberschrettung der vorge
schriebenen Gewichtsgrenze bis zu 16 Prozent des
Höchstgewichtes hinmegsehen , so daß künftig bei 250
Gramm-Briefen ein Uebergewicht von 25 Geamm und
bei Zulassung von 600 Gramm - Briefen ein Übergewicht
von 56 Gramm gestattet ist. Es sei aber ausdrücklich
davor gewarnt, nun auch noch diese nachsichtigerweise be^
willigte" Höchstgrenze zu überschreiten, weil selbst beim
„kleinsten Bißchen" die Sendung nicht befördert werden
kann. Briefe im Gewicht von 50 Gramm bis zu 275 Gramm
kosten während der Zeit, wo auch 500 Gramm-Briefe zugc-
lassen sind, 10  Pfg.

Zwangsweise Verwaltung französischer Anter-
nehmungen in Deutschland. Nach einem Beschluß des
Bundesrats können die Zentralbehörden unter Zustimmung
des Reichskanzlers im Wege der Vergeltung solche Unter¬
nehmungen, deren Kapital ganz oder überwiegend fran¬
zösischen Staatsangehörigen zusteht, zwangsweise unter
Verwaltung stellen." Der Verwalter hat sich in den Besitz
des Unternehmens zu setzen. Er kann das Unternehmen
ganz oder teilweise fortführen oder sich auf die Beendigung
der laufenden Geschäfte beschränken.

Die Buren gegen englische Panzerzüge . Wie im
großen Burenausstand 1899 verwenden auch diesmal die
Engländer wieder Panzerzüge zur Bewältigung des Buren¬
aufstandes. Aber die Buren, nunmehr mit der Erscheinung
der „beweglichen Festungen" vollständig vertraut, verstehen
es, sich dieser Waffe erfolgreich zu erwehren. In der
Schlucht bet Reitz beschossen sie den englischen panzerzug
„Trafalgar " so heftig, daß er schwer beschädigt zurückkehren
mußte. Am nächsten Tage ging der „Trafalgar " noch ein¬
mal vor, diesmal unterstützt von einenr zweiten Panzerzua,
dem noch ein dritter folgte. Trotzdem gelang es den Buren,
sie sämtlich zurückzuschlagen. Aus diesen Meldungen geht
hervor, daß der Kampf in Südafrika gegen die Engländer
unentwegt weitergeht.

Wie der Phönix aus der Asche soll Ostpreußen wie¬
der auferstehen. Zum Wiederaufbau der von den Russen
zerstörten Ortschaften werden tüchtige Städtebauer herange¬
zogen, um den neuen Bauten eine zweckentsprechende und
künstlerische Ausgestaltung zu geben. Es läßt sich nicht
leugnen, daß Ostpreußen bisher in dieser Beziehung etwas
stiefmütterlich behandelt worden war. Vor allem sollen
namhafte Baukünstler und Architekten zu dauernder Ansied¬
lung in die heimgesuchten Gegenden entsandt werden. Die
für Ostpreußen eingesetzten Arbeitskommijstonen haben ihre
Aufgabe schon sehr energisch vorwärts gebracht, ein Zeichen,
daß unsere Regierung von den hoffnungsvollsten Aussichten
für eine baldige glückliche Beendigung des Krieges erfüllt ist.

Die italienischen Iouknaüsten . welche zur Bildung
eines eigenen Urteils nach Deutschland gekomrnen sind,
werden, wie kaum anders zu erwarten war, von den fran¬
zösischen und franzosenfreundlichen Blättern in genieinster
Weise angegriffen. Man fürchtet, daß durch diese Deutsch-
iandreise die Wahrheit an den Tag kommen würde und
spricht von „Bestechung" und „Verrat ". In dieser Angst
allein liegt schon das Geständnis der feindlichen Verlegen¬
heit und es bleibt abzuwarten, ob sich die italienischen
Journalisten dadurch verblüffen lassen werden.

von der See.
Das Prestige der englischen Seemacht ist nach den

bis jetzt bekannt gewordenen Verlusten von 19 seiner
Kriegsschiffe in der ganzen Welt jo erschüttert worden,
daß nur wenig noch fehlt, ihm den Todesstoß zu versetzen.
Den Anfang dazu haben unsere flinken Unterseeboote mit
schneidigem Draufgängertum eben gemacht. Im Kanal,
den die Engländer seit jeher als ihr eigenstes Gebiet an-
sehen, haben sich deutsche Unierwasserboote eingenistet und

Valck. Nur einer mär da, der sich wieder herzlich freute, daß
es weiter ging; das war Philipp . Es hatte ihm in Knyp-
hausen nicht gefallen, noch viel weniger aber in Amsterdam.
So hübsch wie in Varel würden sie es nirgends finden, er¬
klärte er seinem Herrn. Aber sie wollten nur recht viel reisen,
desto eher würde der Graf es ja wohl satt bekommen.

Das Vermächtnis der Großmutter.
Je älter wir werden, desto rascher scheint die Zeit dahin»

zueilen, und blicken wir einmal zurück auf die Lebensstrecke, die
bereits hinter uns liegt, wundern wir uns , wo die Jahre
geblieben sind. Ludwig Günther hatte bald nach Amsterdam
wieder zurückkehren wollen, aber zuerst hinderte ihn die An¬
wesenheit seines Vetters, des ReichsgrafenWilhelm, daran;
denn er hatte der Großmutter brieflich die feierliche Zusage
machen müssen, so viel an ihm läge, jedes Zusammentreffen
mit dem regierenden Herrn von Varel und Knyphausen zu
vermeiden. So vergingen Wochen und Monate, der junge
Graf bereiste Deutschland und einen Teil Italiens . Das
buntbewegte,Lebenin der alten Kaiscrstadt Wien zog ihn an
und fesselte ihn eine geraume Weile an die Donauuser. Dann
kamen die sattsam bekannten kriegerischen Ereignisse der Zeit
dazwischen, die eine Reise nach Holland wenig rätiich erscheinen
ließen. So wurden aus den Monaten Jahre , die er fern von
den Menschen verlebte, die seinem Herzen teuer waren. Zuletzt
hatte er sich England zugewandt, wo es ihm auf dem Land¬
sitze eines älteren"Baronets, dessen Bekanntschaft er in Rom
gemacht, sehr wohl gefiel. Doch nunmehr dachte er an die
Heimkehr nach Deutschland; die Großmutter rief ihn zurück,
sie mar sehr krank. Der treue HaushofmeisterBerndt hatte
anstatt ihrer geschrieben. Die alte Frau sehnte sich darnach,
ihren Liebling noch einmal vor ihrem Tode zu sehen. Der¬
selbe sollte ihr die Augen zudrücken. Sofort war Ludwig
Günther zur Reise bereit, verdankte er der alten Frau doch
so unendlich viel, hatte er doch während dieser ganzen Zeit,
wo er auf Reisen war, von der int Laufe der Jahre sonst

Hecht
führen hier ihre verwegenen Streiche aus . ö^ e"nfl'im Karpfenteich" könnte man sagen, wenn nicht - -- ^ ii
scheinbare Größe unserer U.-Boote im Verhältnrd i {,
riesenhaften GroßkampfschiffenEnglands eher den
kehrten Vergleich zuließe. f ge-

ffiie beiden durch deutsche Torpedos zuw »t®1* „ßft
brachten englischen Handelsschiffe „Malacy " êf
„prrmo " befanden sich ahnungslos mitten im Kana, ^
„Malachit" mit seinen 2000 Tonnen Inhalt steuern eilt
Volldampf von Liverpool nach Le Havre, als ptotzl“1,^
kleines Unterseeboot vor ihnen auftauchte und sie „g,
Meilen nordwestlich von Le Havre zum Halten 8
Der deutsche Kapitän gab den englischen Besatzunge
Minuten Zeit, ihre Schiffe zu verlassen, bald daraus
zwei Torpedos durch die Wellen, Rauch und üCr,
verhüllten einen Augenblick die Schiffe, dann waren
fchwunden. Das deutsche Unterseeboot verschwand 1 « ^
wieder geheimnisvoll im Wasser. Das Ausland w ^
der berechtigten Bewunderung für unsere Unterseewag „
zurückhalten, die inmitten c 3 von englischen „ ,hle
durch Seeminen verseuchten Gebietes so unerschroa>
Aufgabe erfüllen. Wl

Oie letzten Verluste der englischen IR 015”®*. ii»
wie englische und französische Blätter selbst zugeste^
feindlichen Ausland Unbehagen hervorgerufen, un u$
fragt sich zum ersten Mal offen vor aller Welt, was>" „g
noch werden soll. Der Verlust der durch den ^ r̂ ftcn
der „Bulwark" ums Leben gekommenen Marinemanm > ^oer „souiroarr ums neuen gerommenen niuiu « “1“' ' .'. » di*
ruft in England große Beunruhigung hervor, 1e 1 jef
Londoner Hetzblätter gestehen ein, daß der Untergŵ ^i,<„Bulwark" mit seinen 800 erprobten Seeleuten ,,e jWfj
Schlag" für England sei. Das englische LinienschA'
auch viele geheime Papiere an Bord , nach
eifrig gesucht wird.

Der Krieg im Orient.
etriK’ytet

Im Kaukasus sowie an der ägyptischen Grenze
man nach den vorbereitenden siegreichen Gefechten de
gegen Russen und Engländer in der vorigen Woche
entscheidende Schlachten. — Der italienische Koloina $
beschloß, die Besatzung aus Fezzon in TriP0 «^-°,plB
zuziehen und die Militär - und Ztoilgewalt den Ob "1  jef
der Fezzan-Stämme zu übertragen, weil es msver riezzan-Viamme zu uoenragen , wen c , MeN"
durch den Heiligen Krieg heraufbefchworenenislaMN> Ke-
wegung doch nicht möglich sein würde, diese F
satzungen regelmäßig zu verproviantieren. . „̂ ," „^ sos tV
Konstantinopeler Stelle wird diese Sorge für 9"1'1, t0eßert
klärt. Der türkische Botschafter in Rom erklärte ® «, ZU'

»er italienilcken Reoieruna und aab die ospoauch der ttalienijchen Regierung und gab die oi!u
ficherung, daß der Sultan -Kalif im Gegenteil stw " ^ t>ckVUQ WU VUilUlruvUU J IUI VJ/iyunv »» i . . ifl II* . ,
Einfluß aufbieten würde, um der Senussi-Bewegû ftre
Kyrenaika zu steuern. Die Senusst sind bekanni
Sekte, die fanatisch für die Reinhaltung des I«
jeder abendländischen Beeinflussung kämpft.

oi>u

Der grützle Teil Rordperflens befindet &
Kampfe gegen Rußland . Aber auch in SüdP fl
die Engländer die Herren spielen, macht die krieg
wegung unaufhaltsam« Fortschritte. Soeben f̂ ?^ affs",
erst wieder zwei Stammesführer , die über 25 gjjerJ &ie
fähige Männer verfügen, der Bewegung an- 'Tie
Niedermetzelung von 2000 Russen in Tu"M ni
noch interessante Einzelheiten bekannt. Danacy gfllflj
dem Augenblick, als die türkischen Truppen na°t ^
kamen, der Emir Achmed, ein kaukasischer Perl j sich
Reitern nach Täbris auf. Vor der Stadt L", ^snek

fpfnpr urfipfiHrft nprmphft . ^ 1

dem Augenblick, als die türkischen Truppen die

Zahl seiner Freiwilligen erheblich vermehrt, f* 'aber “ t
fünft in Täbris verlas Achmed das Manifest, ht so!°
Heiligen Krieg, worauf alle Bewohner der
zu den Waffen griffen und die gesamte russische
Mannschaft von 2000 Mann niedermetzenem^
mehreren anderen Orten Nordpersiens wurden
in gleicher Weise niedergemacht. Auf einen -p je|jite L„
Protest hin erklärte die persische Regierung, st Aorbp^
Verantwortung ab, da die Russen seit Jahren ^
widerrechtlich besetzt hielten. soll 7,.^

Das deutsch- türkische Zusamwengeh ^ ^ ®H.„g
sichtbarltch zum Ausdruck gebracht werden- ^ te ' .^
legt Wert darauf, ähnlich wie es viele SW! ^
zwischen Petersburg und Berlin der Fall wa ,
besonderen Generaladjutanten beim deutschenv» ^
ähnlicher Form die Innigkeit der zwffŵ st,̂ 8-
Reichen bestehenden Beziehungen auch weitery>^  öfl»
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zneiajen cejiegenuen Vezieyungen auaj ser ;' a\a,
lassen. Der Generalleutnant Zekki Pascha, ~ta uff. « :ö([
Armeekorps in Damaskus befehligt, ist
für den Berliner Posten ausersehen. Ein 9^ >
in Wien geschaffen werden.■BMBnnaB mm  feCt
bewilligt erhalten, daß er sich oft ganz^ sm" dsilE jbci>

so viel̂ Güte ûnd Liebe, die^in^den ^ ^ letzte Sorgst
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so sparsam gewordenen Reichsgräfin so reichliche Geldmittel

i

Ä
»Mi

alten Frau ihren Ausdruck fanden. Grafe''
Bcrndts war sehr dringlich gewesen, und den ^ „abc'Ü
fast Angst, daß er̂ die gütigê Beschützenn̂st ^ ^ arrken^
nicht mehr anr Leben treffen könnte. Seme s, hen' jn
dem Schiffe, das ihn der Heimat znsnhrte, v , d»
tümlichen, palastartigen Hause zu, das vr dite. £  r 'N
Hamburg besaß und in dem sie augenblickiiw stM' IN
lehnte die hochbetagte Matrone in rhrem
verfallenen Zügen, aber getftig noch frrjcy Lipst̂ teN'
leisem Selbstgespräch bewegte die alte Fra ^ xei>̂
gab den trüben EmpfindungenWorte die u . pffc''

„Hier bin ich nun, eine in sich fetbf, .̂ 'Ltax
Ruine, und was habe ich nicht alles erlebt, - n>st ..-x dc°-
für wie viele mich abgcmüht, und was Hs „c ' ,, »r
erreicht? Stehe ich nicht da, wie jener 8
Altertums, kann ich nicht sprechen gleichm s'',
Gärten und Lustgärten und »'̂ '« te allerepflanzte allero ^
Bäume darin?" Mein Mariental grüns " gü'«[ grill"
Nachwelt erlabt sich seiner Schatten. »Jrh w Küunrk- dcü
daraus z>l wässern den Wald der̂ grnn" r ^ La'>°'Dcic!i<> scbni icki. die das Land tjir da! fifltt"andere Deiche schuf ich, die das ^ ano «F dal . hat!
drohenden Meereswogen, ich opferte mah^ a'".
Aber"cha ich"aVffäls alle Werkes die »'°ine ^ "siehe, A,, »--'
und die Mühe schätzte, die ich. ?ehabt̂ h lin tet ®und die Mtuhe schätzte, die ich ge?avsunter »-' hetz  *
alles eitel und Jammer und nlckfts mrh , ^
Jammer , ja wohl Jammer ! O Du ĥ Aecht̂ h'Ä
weiser im 'Pn ^ aÄel ! Wie sehr «1 ro n;Aanv,ifiit vor pw ,, gb" . .. „e"Eine Weile sah die Reichsgräfin vort-riiffpn 6)edanken nach, ube* . foffenbar ihren trüben Gedanken nach, ^ ^ rief? ',,!
sie sich energisch empor, strich mit de Ĥtirn n" sichL
zahllosen Falten und Fältchen durchzöge . da>" Psal>"M

„Fort mit solchen törichten Gedank ber « si,,^
quälen ist auch Ittel , und »der̂ Herr ^ ^ ß sie ^ sch

„Fort mit solchen törichten
quälen ist auch eitel, und »der v - , . nop r-
,der Herr weiß die Gedanken der Mensch, ei "!1

Die Matrone nahm eine alte
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Weilburg,  den 30 . November 1914.

Konzert . Die Kapelle des Landsturni -Ersatzbatail --
J  rn Limburg , die während der kurzen Zeit ihres 33e=
u !”§ trrch in Limburg großer Beliebtheit erfreut , beab-

am Sonntag , den 6 . Dezember er . ini „ Saalbau"
i l(t zum Besten des Roten Kreuzes ein Konzert zu oer-

Wir weisen bereits heute empfehlend darauf hin.
^ ^ Das Eiserne Kreuz erhielt Gerichtsassessor Eckhardt
^ hier , Oberleutnant d. R . beim Feldartillerie - Regt.

==i Das Zeitungswesen im Kriege. 593 Zeitungen und
-.M 'riften haben bis jetzt ihr Erscheinen eingestellt . Die
' ^ wird noch steigen.
1 , X Im Hinblick auf den am Mittwoch abend in der
,, " des Kgl . Gymnasiums stattfindenden Vortrag dürften
ge»de Ausführungen von Interesse sein : Unter den

Zeichen Kunstschätzen , die das jetzt unter deutscher Ver-
^ Un9 stehende Brüssel birgt , nimmt die Gemäldesamm-
M »Wiertz " eine besondere Stellung ein . Anton Wiertz
^ ^ 'üer den Künstlern der belgischen Schule hervor durch
lje -chten flämischen Stenrpel seiner Technik und durch
, ">eisterhaste , ivenn auch oft abstoßend wirkeirde Behand-
N " " d Einkleidung seiner Stoffe . (Sein Museum wird
Ho" ganz mit Unrecht die Schreckenskammer Brüssels ge-
X " .) Die soziale und humanistische Richtung seines
X^ ens macht ihn unter den jetzigen Zeitumständen
d"velt interessant ; tritt er doch in einer Reihe voir seinen
X '^ den nachdrücklich als Vorkämpfer des allgemeinen

^ "friedeus auf , indem er jeden Krieg als unvereinbar
>r>. den Errungenschaften und dem hohen Stande der
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E ilschrift en in unserem Jahrhundert hinstellt.

provinzielle und verMfchte Uachrichien.

^ii f^”n*Ö1tein, 28 . Noo . Die Prinzessinen Sophie und
von Luxemburg sind heute nach mehrwöchentlichem

bei der Großherzogin - Mutter auf hiesigem Schlosse
Luxemburg zurückgereist.

^ ^ iederflorstadt , 26 . Nov . Die beiden hiesige » Lehrer
ite*r " "d Vollrath , die Schulter an Schulter als Unter»
% ■ Infanterie -Regiment Nr . 168 in Feindesland
foiib e" ' " l̂itten am gleichen Tage den Heldentod und

^ - in gemeinsames Grab.
, " sburg , 26 . Noo . sEröffnung des Rhein - 5̂ erne - Ka-

I. X Auf Anordnung des Arbeitsministers beginnt am
^ -zeinber der versuchsweise Betrieb auf dem Rhein-
^ "-' Kanal und auf dem Lippe -Kanal von Datteln bis
liX!11' Die neuen Abgaben und Schlepptarife treten

°i-se>u Tage in Kraft.
L ®{Utn , 28 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Wie die
^ ff̂ zeitung des „Berliner Lokalanz ." meldet , teilte der
k " ür des Innern in einem Erlaß den Behörden mit,

" " !er den russischen Truppen die Cholera  herrsche,
L \3 infolgedessen eine Absonderung aller russischen

jî ^ gefangenen vorzunehmen ist . Jede Erkrankung und
i,? ^ odesfall an Cholera asiatica , jeder Fall , der den Ver-

dieser Krankheit erweckt , ist sofort der Ortsbehörde
i,u"Elde». choleraverdächtige Erkrankungen sind ins-

»dere Brechdurchfälle aus unbekannter Ursache anzu-
^ " Es ist dringend erforderlich , daß die Behörden bei
^Durchführung aller Vorsichtsmaßnahmen von der Be-

dsU" g wirksam unterstützt werden.
^ ..^ cildenburg ( Schles .) , 28 . Nov . (W . B .) Das „Neue
djN̂ nburger Tagbl . " meldet : 2luf der schlesischen Ge-
,j? bahn Glatz - Diltersbach sind heute nachmittag von
tzz Anzahl ' Frauen , die auf offener Bahnstrecke in der

D°n Wüstegiersdorf den Soldaten eines Militärzuges
>̂ . ^ 8aben in die Abteile reichten , durch einen den Mili-

- überholenden Personenzug drei überfahren und ge¬
worden.

28 . Noo . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Times"
" aus Kapstadt vom 26 . Nov . : Die Staatseinkünfte

e*ne  Verminderung von ungefähr 500 000 Pfund
«ujflllS monatlich auf . Die Abnahme ist hauptsächlich
\n,} ] unvermeidlichen Rückgang der Zolleinnahmen und
^X ? wulegung der Diomanten - Jndustrie zurückzusühreu.

Verminderung der Staatseinkünfte wird voraussicht-
Ende des Finanzjahres 3 bis 3 ‘/2 Millionen Pfd.

betragen.

§  abgegriffenem , schwarzen Ledereinband , auf welchem ihr
b" in Golddruck eingepreßt war , hervor und blätterte

Ae ,, cj n - Endlich legte sie die Hand auf eine Seite und

->rz (g meines Herzens , mein Sorgenkind , so wird er
’£)in V- und Bescheid wissen . Die alte Bibel werden

^iebl ^ ch Hier ist es ! Sollte er zu spät kommen,

^ier ' str
si. uicht weigern , weder Wilhelm Gustav Friedrich und

. »nflttin , noch die anderen Gesippen ."
i Wfi ct  versank die greise Reichsgräfin in tiefes Sinnen,
Nt r u Verlauf sie nach der Gewohnheit alter Leute , wicder-
'A,HUt vor sich hin sprach : „Wenn er nicht bald kommt,
V mich nicht mehr ; ich sühl 's , cs geht zu Ende mit
X , < êr Sensenmann steht hinter mir und winkt mir zu

d£3 M 'eif7 buhlen Schädel, daß es Zeit sei. Nun wohl, ich bin
„jr "fibe mein Leben hoch genug gebracht , bloß meine Hand
¥
sie
ff'-'
orf)
Df"

tte-
0l><

Cf)tp , . - •' v-ü ü- , , “ ■ - -- - -- -
noch einmal legen aus meines Enkels geliebtes

HtW - - . Ah , was ist das ? ANir wird so sonderbar!
v vor den Augen ! Das Herz — *
Äj ne,Jßiertelftimtie später ertönte im Zimmer der alten
fir X-svsin ein lauter Schrei , der die Dienerschaft alarmierte.

U, J Eeue Kammerfrau hatte ihn ausgestoßen . Ahnungs-
, ei» ss- . eingetreten und hatte ihre Herrin leblos und blaß

öd» c , " che im Sessel zufammengesnnken gefunden . Boten
¥ .̂ehs . " i^bald nach verschiedenen Seiten nach dem Arzte.
T" IP spvI10 Eharlvtte Sophie noch einmal wieder zur Besinnung

n'ch ^ " wchte klaren Blicks ihre Umgebung zu erkennen . Jc-
ii>ci lAe X^ ^ -ure 24 Stunden waren ins Land gegangen , so
tete vie Fahne auf dem Palaste halbmast , uud die Diener¬
st" kHy XfÜ Trauerflor um Arm und Hut : die alte Reichs-
,illl , ' , öie letzte Oldenburg , war eingegangen in das Reichwen Kried ^uS
uff'
lS-
ht"

(Forlsetzung folgt .)

- Gut deutsch ! Die Deutsche Tageszeitung bringt
folgende zeitgemäßen Verse , welche einen dunklen Punkt
des deutschen Sprachgebiets humorvoll beleuchten . Sicher¬
lich erheitern diese Verse unsere Leser , sie sind aber auch
geeignet , auf eine künftige Besserung hinzuwirken:

„Unser Heer ist wie mir deucht,
Zwar französisch stark durchseucht:
„Kavallerie " und „ Artillerie " ,
„Infanterie " und „Kompagnie " ,
„Leutenant " und „ Bataillon " ,
„General " und „ Eskadron " ,
„Korps " , „Kolonne " , „Kommandeur " ,
„Tambour " , „ Biwak " , „ Deserteur " ,
Einen „Chef " hat die „Arinee " ,
Fähnrich trägt ein „Portepee " .
„Füsilier " und „ Grenadier " ,
In „ Kasernen " nimmt Quartier " .
A a a b e r:
Kloppe , Keile , Wichse , Senge,
Haue , Bimse eine Menge,
„Auf den Feind mit kräft ' gen Hieben !"
Das ist alles deutsch  geblieben.
Drum , ihr Jungeus , drauf und dran,
Zeigt , wie jeder Deutsch  noch kann!
Jedes Feindesland , bald fall ' es,
Deutschland , Deutschland über alles.

Die letzten AugenbUeke . Der von dem heldenhaften
Kommandanten unseres Kreuzers „Emden " erstattete Bericht
über die letzten Stunden seines tapferen Schiffes bestätigt,
daß der durch das lange Verweilen in den fremden Meeren
entstandene Mnniiionsmangel die Geschütze zum Eiu-
sleNen des Feuers zwang . Damit war die „Emden"
wehrlos dem fremden Kriegsschiff ausgeliefert , welches dann
auch seine Kanonade ohne Unterbrechung fortsetzte und so¬
gar , nachdem der Kreuzer als Wrack bereits auf Grund ge¬
setzt morden war , noch einmal zurückkehrte, um endlich die
Kapitulation der überlebenden Mannschaft zu erzwingen.
Um unnützes Blutvergießen zu vermeiden , willigte Fregatten¬
kapitän v. Müller endlich schweren Herzens ein. Die Ver¬
luste der „Emden " betragen : 6 Offiziere, 4 Deckosfiziere, 26
Unteroffiziere und 93 Mann gefallen ; 1 Unteroffizier , 7 Mann
schwer verwundet.

„Dcr Zitfanierisl der 11 . Kompagnie - . Man wird
später noch einmal Heldenlieder auf den Infanteristen H.
der 11. Kompagnie des 2. Bayerischen Infanterie -Regiments
singen . Sein Regiment hatte zwischen den Ortschaften
Leomann -Cour und Lthons schwere Verluste gehabt , wieder¬
holt waren die deutschen Sturmangriffe gescheitert. Der
Infanterist H., ein Münchener , hatte fast alle seine nächsten
Kameraden fallen sehen, und eine fürchterliche Wut kochte in
ihn . Er meldete sich freiwillig auf Vorposten , nahm einen
großen Vorrat Patronen mit und eilte vorwärts . Zwei
Tage blieb er auf seinem gefährlichen Posten , jedesmal,
wenn Ablösung kam, bat er, weiter bleiben zu dürfen.
Während dieser beiden Tage hotte er nichts gegessen, nur
seinen Kugelvorrat ließ er sich durch einige Str 'eifpatrouillen,
die bis in seine Nähe kamen, ergänzen . Während dieser
Zeit führte er ein wildes Gefecht für sich im kleinen,
schoß aus der feindlichen Stellung 65 Mann fort , verwun¬
dete eine ganze Anzahl schwer, und tötete auf eine Ent¬
fernung von 900 Metern sämtliche Bespannungspserde einer
feindlichen Munitionskolonne . Dann erst ließ er sich mit
dem befriedigten Ausspruch : „So , jetzt kann's mich a der«
wischen !" ablösen. _ '_

hrtzte ArzchriHterr.
Münster (Wests .), 29 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Der

Professor der Physik an der hiesigen Universität Exz . Dr.
Wilhelm Hittorf  ist gestern abend gestorben.

Berlin , 29 . Noo . (W . B . Nichtamtlich .) Feldpostbriefe
im Gewicht von mehr als 250 bis 500 Gramm werden
voraussichtlich allmonatlich einmal für die Dauer einer
Woche zugelassen werden . Eine häufigere Zulassung ist
nicht angängig.

Berlin , 30 . Nov . (W . B .) Der „Berl . Lokalanz . "
meldet aus Brüssel : Die Knegskontribulion der Belgier
ist auf 375 Millionen Francs festgesetzt worden . Die
Bank „Societe Generale " wird für 420 Millionen Noten
emittieren und 375 Millionen hiervon der deutschen Ver¬
waltung übergeben . — In 4lntwerpen wurde eine Filiale
der Reichsbank eröffnet.

Berlin , 29 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Wie wir
aus zuverlässiger Quelle erfahren , ist der Generalfeldmar¬
schall Freiherr v . d. Goltz von seiner Stellung als General-

vem Ärkeil eines englischen Offiziers , der sich schwer¬
verwundet in deutscher Gefangenschaft befindet , über die ver¬
fehlte Angriffstaktik der französischen Befehlshaber ist zu
entnehmen , daß eine liefgehende Gärung unter den Ver¬
bündeten besteht. Die englische Division , der der Brief¬
schreiber angehörte , erhielt vom französischen General
de Lisle den Befehl , oorzugehen und eine Anzahl deutscher
Geschütze zu nehmen , die etwa drei Kilometer entfernt waren.
Eine englische Kavallerie -Brigade zog als erster Zug voraus,
kam aber nur 600 Meter vorwärts , weil die deutschen
Granaten hageldicht einschlugen. Von der ganzen Brigade
wurden nur 200 Mann gerettet . Der englische Offizier
kritisiert den Angriffsbefehl seines französischen Vorgesetzten
mit den Worten : Es ist die unsinnigste Geschichte » die
ich je gesehen habe , und General de Lisle sollte dafür
kaltgestellt werden!

Ebenso rügte er die schlechte Organisation in den
verbündeten Heeren . Als die deutsche Infanterie macht¬
voll zum Angriff ausholte , erhielten die englischen Kolonnen
einfach keine Befehle mehr , man überließ sie sich selbst.
Langsam mußten fie zurückgehen, weil die Deutschen nach
jedem abgewiesenen Anprall immer wiederkamen und
schliehlich den Engländern in den Rücken gelangten.
So wurde alles , was noch lebte, gefangen.

Kriegsasterlei . Eine Verwundung ungewöhnlicher
Art hat ein im Lazarett zu Oppeln befindlicher Soldat
davongetragen ; er hatte einen Schuß durch beide Backen
bekommen, ohne daß Zunge , Zähne und Gaumen verletzt
worden wären . Der Soldat erklärte , bei einem Sturm¬
angriff sei die Kugel , während er den Mund zum
Hurrarufen öffnete , über die Zunge hinweggeflogen , sodaß
nur die Weichteile der Backen durchbohrt wurden . General-
oberst von Hindenburg hat einem Jugendkorps , das sich
in Hannover gebildet hat , die Erlaubnis erteilt , sich „Han¬
noversches Zungsturmbataillon Generaloberst von
Hindenburg - zu nennen.

gouverneur von Belgien enthoben und für die Dauer des
mobile » Verhältnisses der Person des Sultans und dessem
Hauptquartier zugeteilt worden . Zu seinem Nachfolger
als Generalgouverneur von Belgien ist der General der
Kavallerie Freiherr von Bissing ernannt worden.

Wien, 29 . Noo . (W . B . Nichtamtlich .) Die Blätter
stellen fest , daß , obwohl die offizielle Frist für die Zeich¬
nung der Kriegsanleihe am 24 . d . Mts . abgelaufen ist,
die Zeichnungen seitdem unausgesetzt fortdauern . In Oester¬
reich ift die zweite Milliarde überschritten und in Ungarn
ist nahezu eine Milliarde erreicht , sodaß das Gesamtergeb¬
nis drei Milliarden Kronen überschreiten ivird.

Wien , 29 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Vom süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amtlich oerlautbart : 28 . 9to-
vembcr . Auch gestern wurde auf dem südlichen Kriegs¬
schauplatz fast aus allen Fronten gekämpft . Mehrere wich¬
tige verschanzte Positionen wurden hierbei erstürmt , vor
allem die dominierende Stellung von Silzac . Insgesamt
wurden zirka 900 Gefangene gemacht und drei Geschütze
erbeutet . Der von dem Serbischen Pressebureau verlaut¬
barte Sieg über eine österreichisch - ungarische Kolonne bei
Rogaciea venvandelte sich gestern in einen Einmarsch unserer
Kolonne in Uzice . Mit dein erbeuteten Train wurde der
16 Jahre alte Enkel des Weiwoden Putnik gefangen . In
Anbetracht feines jugendlichen Alters und seiner verwandt¬
schaftlichen Beziehungen zum serbischen Heerführer wurde
die Verfügung getroffen , ihn mit Rücksicht zu behandeln.

Weitere Erfolge in Serbien.
Wien, 29 . 9tov . (W . B . Nichtamtlich .) Vom südlichen

Kriegsschauplätze wird amtlich gemeldet : 29 . November.
Der Gegner leistet in der jetzigen Gcfechtsfront verzweifel¬
ten Widerstand und versucht , durch heftige Gegenangriffe,
die bis zu Bajonettkümpfen gedeihen , unsere Vorrückung
aufzuhalten . — Die im östlichen Kolubara - Ufer stehenden
eigenen Truppen haben stellenweise wieder Raum geioon-
nen . Die über Valjeivo und südlich vorgerückten Kolomren
haben im allgemeinen die Höhe des Ljig - Flusses und die
Linie Suvobor , sowie das Straßenöreieck östlich Uziel er¬
reicht . Gestern wurden insgesamt zivei Regiments - Kom¬
mandanten , 19 Offiziere und 1245 Mann gefangen ge¬
nommen.

Wien , 30 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 29 . November mittags . Der gestrige Tag ver¬
lief an unserer ganzen Front in Russisch - Polen und West¬
galizien sehr ruhig . In den Karpathen wurden die auf
Homonna vorgedrungenen Kräfte geschlagen und zurückge-
dräugt . Unsere Truppen machten 1500 Gefangene.

Der Stelloertr . des Chefs des Generalstabs:
v . Höf er , Generalmajor.

Mailand , 29 . Nov . (W . B . fllichtamtlich .) Einer Mel¬
dung des „ Corriere della Sera " zufolge sind in Rußland
acht Klassen Landsturm aufgeboten worden.

Wieder ein englischer Dampfer vernichtet.
London, 29 . Noo . (W . B . Nichtamtlich .) Aus Fecamp

ivird telegraphiert : Der englische Dampfer „ Primo " wurde
auf der Höhe von Kap Antiser von einem deutschen Unter¬
seeboot in Grund gebohrt . Die Bemannung ist gerettet
worden.

London, 30 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Der Korre¬
spondent der „Times " in Washington meldet vom 27 . 9to-
vember : lllach Gerüchten aus Südamerika ist der See¬
handel , namentlich an der Westküste , durch die Tätigkeit
der deutschen Kreuzer außerordentlich behindert . Die bri¬
tische Schiffahrt soll nahezu paralysiert sein . Es wäre
zwecklos , die Tatsache zu verkennen , daß unsere Unfähig¬
keit , die See in diesem Teile der Erdkugel von den deut¬
schen Verfolgern der Handelsschiffe z>i säubern , eine un¬
günstige Wirkung auf ihr Prestige zu haben beginne.

-LKeMntSLcher WstterdteKk.
Wettervoraussage für Dienstag , den 1 . Dezbr . 1914.

Vielfach noch trübe und nur vereinzelt leichte Nieder¬
schläge , bei milden , aber zeitweise starken südlichen bis
südwestlichen Winden.

Wetter in Weilburg.
höchite Lufttemperatur gestern 8
Niedrigste „ heule 6
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1.58 rr.

Die bedeutungsvolle Obstbaumlieferung . Graf
Häfeler , der alte Stratege und Feldmarjchall , scheint gutett
Mutes für das baldige siegreiche Ende des Krieges zu seiy.
Er hat vom Schlachtfeld aus einer Berliner Baumschul?
einen Auftrag zur Lieferung von Obfibäumen für sein Gut
Hornekop bei Potsdam übergeben , die Pflanzung soll nicht
erst im kommenden Frühjahr , sondern noch jetzt !m Herbst
vorgenommen werden . Graf Häseler läßt sich also durch
die prahlerische „Prophezeiung " des ehemaligen VizekönigS
non Indien Lord Curzons , daß noch in diesem Winter in
den Gärten von Potsdam indische Gurkhas ihre Biwakseuer
anzünden werden , in seiner Ruhe nicht stören.

Man amüsiert sich. Während die russischen Sol¬
daten größtenteils mit hungrigem Magen in die Schlacht-
sront getrieben werden müssen, amüsieren sich ihre Offiziere
bei den zweifelhaftesten Vergnügungen . Im Lemberger
Stadttheater tritt jetzt das Petersburger kaiserliche Ballett
auf . Die Vorstellungen des Balletts werden nur vom
russischen Militär besucht, die einheimische Bevölkerung hält
sich fern . Die russische Behörde hat das Verbot erlassen,
im Stadttheater polnische Stücke in polnischer Sprache auf¬
zuführen . Im Laufe der letzten Wochen wurden in Lem¬
berg eine Reihe von Vergnügungsstätten errichtet , in
denen aus Rußland eingeführte Zigeunerkapellen sowie
russische und französische Sängerinnen austreten . Auch diese
Vergnügungsstätten werden ausschließlich vom russischen
Militär besucht._

Kriegsrosen.
Zur Front der junge Krieger zieht — In Heller Kam¬

pfeslust , — Und eine frische Rose schmückt — Zum Abschied
feine Brust . — Im Feld die Siegessonne strahlt — Trotz
Winiers rosenr -t, — Im Hintergründe wartet still — Del
ernste, blasse Tod . — Doch achtet den kein Deutscher heut,
— Denn jeder hat erkannt , — Die Zukunft streut dald
Rosen aus — Aufs liebe Vaterland . Georg Paulsen.



Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen'

Berlin R. W. 40, Alsenstraße 11.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereinge-

brochen. Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust
dem Feinde dar. Viele von ihnen werde» nicht zurück¬
kehren. Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der
Tapferen zu sorgen. Aufgabe des Reiches ist es zwar
hier in erster Linie zu helfen, aber diese Liebe muß er¬
gänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von
Gesamtheit unserer Volksgenossen den Helden dargebracht,
die in der Verteidigung des Deutschen Vaterlandes zum
Schutze unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen
gebt! Gebt schnell!

— Auch die kleinste Gabe ist willkommen. —
werden auch Staatspapiere riud Obligationen ent-

gegengenommen. Die Geschäftsräuine befinden sich Ber¬
lin N. W. 40, Alsenstraße 11.

Das Ehreu-Präsidinm:
Dr. v. Bethmann tzollweg. Dr. Delbrück,

Reichskanzler. Staatsminister.
Das Präsi dium und das Komitee.

Für die WtihnaihtspokkjeUlb
empfehle Kaffee- und Teetablette», Trockenmilch, Rum, Arrak
und Kognak in Flaschen und in Tuben. Fleischkonserven: Reh¬
brate», Bickelsteiner ungarisch. Goulasch, Hammelsbraten, Kalbs'
köpf pp. Dose 1,10 Mk. Zigarren, Zigaretten und Tabake noch
zu alten Preise», Tabakpfeifen, Feuerzeuge, Schokolade, Husten

bonbons, Emscr Pastillen, Feldpostkarten pp.
1. Weilburger Konsumhaus . K. Brehm.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Erziehungs- und Pflege-Anstalt
Scheuernb. Nassaua. L.

Herzliche Bitte.
Troß des Krieges, der in diesem Jahre au die Mild¬

tätigkeit der .Menschen so große Anforderungen stellt, be¬
sonders in dieser Zeit vor Weihnachten, lassen wir unsere
alljährliche Weihnachtsbitte hinausgehen zu unseren Freun¬
den. Wir rechnen damit, daß wir unser» 384 geistesschwa-
chen Pfleglingen den Tisch nicht so reichlich decken können
wie sonst; da aber de» meisten unserer Kinder das Ver¬
ständnis für den Krieg und den Ernst der Zeit abgeht,
würden sie es nicht begreife» können, wenn sie diesmal
auf rhre Weihnachtsgeschenke ganz verzickten sollten. Sie
vertrauen fest darauf, daß das Christuskind für sie mit
ftmen Gaben auch in dieser Kriegszeit auf die Erde hernie¬
derkommt. Und wir vertrauen mit. Helft uns deshalb,
Ihr lieben Freunde in Stadt und Land, den Tisch wie¬
der decken. Jede auch die kleinste Gabe in bar zur Er¬
füllung mancher besonderer Wünsche, ist herzlich willkom-
men, ebenso dankbar anderes, wie Spielsachen, Beklcidunqs.
stücke, Aepfel, Nüsse, Gebäck usiv.

Der treue Gott, der in dieser ernsten Zeit Großes an
uns tut und von uns fordert, der auch der Aermsten nicht
vergißt, segne Gaben und Geber.

Martin , Pfarrer. Todt, Direktor.
Vorsitzender des Vorstandes.

Das Postscheckkonto der Anstalt ist Frankfurt a. M.4000.

Ein Rehgergeskük... «. Lehrling
sofort gesucht.

A . Steuernagel.

■ Gesamtspareiolaj
\A\

& Darlehen Jj/i,gegen Aw/

Runter

Larbiö-Oampen
sowie Zubehörteile

empfiehlt
Aug . Bernhardt,

Inh . : Gust. Weidner.

Anfichts-Postkarten
empfiehlt Cramsr

Refervc-Jnfanterie-Regiment Rr. 87. Frankfurta. Bl.,
Limburg, Mainz.

Berichtigung früherer Angaben.
Wehrm. Wilhelm Friß aus Obertiefenbach, bisher ver¬

misst, veriv. Wehrm. Albert Graubner aus Weinbach lt.
gef., sondern veriv. Res. Karl Hahn aus Obershausen
bisher vermißt, im Lazarett. Res. Rudolf Kuh» aus
Steeden̂ bisher vermißt, im Lazarett. Wehrm. Karl Neu¬
rath aus Gräveneck bisher verinißt, im Lazarett. Wehrm.
Will). Neumann aus Laubuseschbach bisher vermißt, verw.
Wehrm. Johann Streng aus Waldernbach bisher verinißt,
verw. Wehrm. Friedr. Aug. Wirth aus Altenkirche» bis¬
her verm., s- Res. Feldlaz. Gcfr. Josef Eisenbach aus
^)verhesenhtlch övZhet,' venn., verw.

Infanterie-Regiment Rr. 88, Mainzn. Hanau.
Berichtigung früherer Ai,gaben.

, Res. Joseph Arthen aus Mengerskirchen bisher ver-inißt, verw.
Infanterie-Regiment Rr. 173. St. Avoldu. Metz.

Must. Peter Leber aus Obertiefenbach gefalle». Musk.
Robert Munch aus Weilburg leicht veriv.

Infanterie-Regiment Rr. 174, Forbachu. Straßbnrg.
Res. Anton Mergenthal aus Winkels veriv.

Infanterie-Regiment Rr. 13, Münster.
Feldiv. d. R. Paul Grisar acis Wolfenhausen schviv.
Landwehr-Jnfanterie-Regiment Rr. 80, Wiesbaden.

Wehrm. Friedr. Weber 2r aus Waldhausen lviv.
Reserve-Jnfanterie-Regiment Rr. 87, 2. Batl . Limburg.

Res. Reinhard Saam aus Kirschhofen lviv., Gefr.
Paul Zimmerschied aus Philippstein lv,v., Gcfr. Otto
Kosmahl aus Weilburg gefallen.

Jnfanterie-Regiment Rr. 88, 1. Batl. Mainz.
Musk. Ludivig Holste aus Münster verm.

Hnsaren-Regiment Rr. 13, Dietenhofen.
Hus. Christian Schlicht aus Blessenbach vermißt.

Fußartillcrie-Regiment Rr. 3, Mainz.
Kan. Anton Sauer aus Riiiikcl schwer verwundet.

Mittwoch, den 2. Dezember, 8 Uhr abends
in der Aula des Königs. Gymnasiums

Lichtdilder-Vortrag
des Herrn Oberlehrer Wagner über den Brüsseler Maler

Anton Wiertz,
unter besonderer Berücksichtigungseiner Kriegsbilder.
Eiutrüt 50 Pfg. zum Besten der Kinder im Felde ge¬

fallener Krieger.

Auf Beschluß des Bundesrates findet iiu deutWn
Reiche am 1. Dezember 1914 wiederum eine kleinere
Viehzählung stalt. Das Erhebungsforniular süsi
diesjährige Zäblung ist ferner mit Rücksicht auf die Kriegs¬
lage wesenllicht vereinfacht.

Hierbei werden verwandt:
1. die Zählbezirksliste für die Zähler C.
2.  die GemeindelisteE und
3. die Kreisliste F.

Besondere Anweisungen für die Zähler, die Geniel»'
den und die Kreisbehörde» sind nicht erlassen. In
Beziehung wird auf die der Zählbezirksliste und der
ineindelifte vorgcdruckten„Erläuterungeu" zur genau^
Beachtung vermiesen. Die Fristen zur Einsendung®!5
Zählmaterials sind pünktlich einzuhalten.

Bei der Ausführung dieser für die Staats - und
meindevermaltung, für die Förderung wissenschahlicher
gemeinnütziger Zivccke, sowie für die Gewinnung
Einblicks i» die Fleischmengen, die durch die heinulw
Viehzucht für die Volksernährcing verfügbar werden, >u'®‘
tigcn Erhcbnnqen ivird auf die entgegenkommende
Wirkung der selbständigen Ortseinwohner bei der
teilung, Ausfüllung, Wiedereinsaminlung der Zählpapst' ,
gerechnet. Ohne dieser Mitwirkung kann die Zählung
der zur Erfüllung ihres Zweck-- . "I- -- —"" sl
Weise nicht zilstaude konuueu.

bliche'

Saalbau.
Sonntag , den 0. Dezember, nachmittags von

4'/„ bis 7J/2 Uhr zum Besten des Roten Kreuzes

Milrtär -Ronzert
ausgeführt von der Kapelle des Landsturm-Grsatz-Bataillons
Limburg unter persönlicher Leitung des Herrn Merkel.

Eintritt ü Person 50 Pfg. — Die in Weilburg und
Umgebung untergebrachten Kriegsverivuudete haben freien
Zutritt.

Besonders aber erwarte ich oou der, den, Reglerul'g"'
bezirk angehöreuden Gemeindebeaiiite» und Lehrern, ""
sie den mit der AilSführung des Zählgeschästs beauftragt
Behörde» ihre Beteiligung und Unterstützung nicht0<:r
sagen werden.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder aull
tretenden irrtümlichen Aufnahme, daß die Viehzählung°
steuerlichen Zwecken erfolge, enlgegenzutreten, weist ",
ausdrücklich darauf hin, daß die Angaben i» de,i Z""
karten lediglich statistischen Zwecken dienen, in feinem ff"
"der zu Stenerzivecken benutzt werden dürfen.

Wiesbaden , den 14. November 1914.
Der Regierungspräsident-

I . V. : v. G i zy ck i.
Wird veröffentlicht.
Weilburg , den 27. November 1914.

Der Magistrat.

Jahrgang 1913-,
DieE hier sich aufhaltendcu 1895 geborenen1"' »̂

Leute, die im kommenden Jahre militärpflichtig
und nicht innerhalb der Stadt Weilburg geboren>
haben sich sofern sie mit Geburtsscheinen noch nid)t . für
sehen, diese ungesäumt zu beschaffen.. Geburtsschein' ^
Heereszivecke werden von den Standesämtern des ®eln
ortes kostenfrei ausgestellt.

Heimat-, Tauf- oder Impfscheine genügen nicht-
Die zur Wiederanmeldung verpflichtetem Milich' , .

tigen (Jahrgänge 1893 unb 1894) die ihre Muster»̂
auswesic (Losungsscheine) nicht habe», inüssen sî >
durch Vermittelung der Ersatzkommissiondes crjie»
stellungsortes alsbald beschaffe». al;rb

Die Anineldnngszeit zur Rekrutieru»gssta»m>ralle
noch bekannt gegeben.

waWgen
; ; ♦♦

erstklassige Qualität unter Garantie , fertig
:: geschränkt und geschärft

empfiehlt
Eifenhandlung Zilliken,

Markt.

Thomasmehl
und Kainit

empfiehlt unter Gehalts *,:arantie
€*eor $£ üaucli*

vorrätig bei

Feldpost-Pakete
rait Oeltnch «nd Adresie

A . Cramsr.

Mai &s Mb *$*m&*
Abteilung 2.

Nächsten Mittwoch , den 2 . Dezember nach""
3V2 Uhr im Deutschen Haus:

Sitzung des Ausschusses.
S cliecret-

Aie Kriegsunterstützunqsgelder für die !8ê
*  Familien werden am .
1. und 16. jsderr Monats , nachm von3- -0
ausgezahlt.

Weilburg , Limburgerstraße 8.
Ureis-Uommunalkaffe des Gberlchnkttis^

Wegzngshalber ist der
obere Stock

meines Hauses, Bahnhofstraße
17, anderweit zu vermieten,
auch ist einGarten
an der Frankfurterstraße zu
verpachten.

Fritz Glöckner sen.
Alle

Sntetifel
empfiehlt in bester Qcialität

Georg Hauch.

4 Zimmer-
Wohuuug

per 1. Januar zu vermieten
K. Brehm.

stöchüte-lubzeichniU'S^

Ordentliches

Ralxhen. ,,

gutem Lohn gejnc Pl.
Zu erfrageni. d. Z
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